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physische Welt. Bis zum Ende des 18. Jahrhunderts haben die Men­
schen immer noch etwas gewußt von der ätherischen Welt. Die Lehre 
vom Phlogiston, dem Feuerstoff, und Lavoisiers Anschauungen vom 
Sauerstoff. Wie der Materialismus entstanden ist. Das erste Erlebnis 
nach dem Tode ist das Erlebnis der vollständigen Erinnerung. Über 
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mern sich nicht mehr viel um die Sprache. Die Menschen denken 
heute meistens überhaupt nicht; sie sind nicht fähig, Gedanken über 
das Übersinnliche aufzunehmen. Du Bois-Reymonds Ignorabimus- 
Rede. Sterben heißt: den Ätherleib aus dem physischen Leib heraus­
ziehen. Der Ätherleib dehnt sich nach dem Tode rasch in die ganze 
Welt aus. Wahrnehmung des Ätherleibes und des astralischen Leibes. 
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der Geburt, das heißt vor der Empfängnis kennenlernt.



Sechster Vortrag, 21. März 1923 ..........................................
Das menschliche Leben in Schlaf und Tod
Über die Wichtigkeit des Schlafes und die sogenannte Schlaflosigkeit. 
Der Mensch schläft, wenn ihm sein Körper nicht mehr sympathisch 
ist und er wacht auf, wenn er wiederum Sympathie zu seinem Körper 
entwickelt. Nach dem Tode müssen wir die Sympathie mit unserem 
Körper verlieren; dieser Verlust der Sympathie dauert ein Drittel 
des ganzen Lebens. Der Mensch lebt nach dem Tode ein Drittel sei­
ner irdischen Lebenszeit im astralischen Leib, ein paar Tage nur in 
seinem Ätherleib. Ätherleib: zweite Zähne, Astralleib: Geschlechts­
reife. Nach Ablegung des Astralleibes lebt der Mensch nur noch in 
seinem Ich. Der Verstand, die Gedanken sind über die Welt ausge­
breitet, Verstand ist überall. Was alles der menschliche Leib an Ge­
scheitheit leistet. Wie der Mensch entsteht. Über die Evolutions­
theorie. Wenn das Ei befruchtet wird, dann wird es ein Chaos. Der 
Mensch muß sich seine Gestalt selber bilden. Alles, was in der Welt 
draußen ist, ist im Menschen drinnen nachgebildet. Was das Ich zu 
tun hat in der Zeit, bis der Mensch wiederum zur Erde herunter­
kommt.
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Die Gliederung der menschlichen Wesenheit in physischen 
Leib, Ätherleib, Astralleib und Ich
Ein Beispiel heutiger Wissenschaftsgesinnung. Philosophie ohne 
Logik. Das Ich dirigiert während des Erdenlebens den Körper. Die 
Befruchtung. Aus einem ganz zersplitterten Eiweißstoff baut die 
Seele, die aus der geistigen Welt kommt, in Wirklichkeit den Men­
schenkörper auf. Über die Ähnlichkeit des Kindes mit Vater und 
Mutter. Gehen, Sprechen und Denken. Ausbildung des Gehirns 
in den ersten sieben Lebensjahren. Der Ätherleib bewirkt, daß das 
Kind ein vollkommenes Gehirn bekommt und dadurch ein denken­
der Mensch wird. Der Ätherleib arbeitet im Denken. Zum Sprechen­
lernen haben wir den astralischen Leib, der vorzugsweise in der 
Brust wirkt, im Atmen, das sich dann zum Sprechen umgestaltet. 
Das Ich muß herankommen an den physischen Leib und ihn ins 
Gleichgewicht bringen in der äußeren Welt. Dadurch lernt er seine 
Gliedmaßen bewegen und den Stoffwechsel den Bewegungen an­
passen. Die künftige Wissenschaft muß den Menschen anleiten, nun 
aufzuwachen.
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Traum, Tod und Wiederkunft
Erwachen zu einem wirklichen Wissen. Einschlaf- und Aufwach­
träume. Das sogenannte Alpdrücken. Worauf das Träumen beruht.
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Unserem Körper verdanken wir, daß wir die Dinge ordentlich sehen. 
Der Mensch in seinen ersten drei Jahren. Wie der Traum sich im 
Laufe des Erdenlebens verändert. Kleinkinderträume. Das Verlie­
ren der Fähigkeit, unseren Körper richtig aufzubauen. Wie die 
Träume einen immer mehr und mehr entfernen von der geistigen 
Welt. Über die Aussagen Medialer. Zwischen dem Tod und einer 
neuen Geburt muß man das Innere des menschlichen Leibes kennen­
lernen. Während seines Erdenlebens entfernt sich der Mensch immer 
mehr von der geistigen Welt. In einem platonischen Weltenjahr 
macht der Mensch zwölf Erdenleben ungefähr durch. Auflösung der 
Erde und Befreiung des Menschen von der Erde.
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Zur symptomatischen Betrachtung des Astralleibes
Wozu der Mensch und die höheren Tiere den Kopf brauchen. Das 
Leben sitzt bei den höheren Tieren im Kopf, bei den niederen Tie­
ren in allen einzelnen Gliedern des Körpers. Keuchhusten: kopf­
loser Astralleib. Katzenasthma und Asthma durch Buchweizen. Hei­
lung des Keuchhustens. Wo etwas verletzt ist, dort ist der astralische 
Leib sich selbst überlassen; er kommt heraus aus dem physischen 
Leib. Mit der Hitze vereinigt sich der astralische Leib leicht, mit der 
Kälte schwer; von der Wärme wird er angezogen. Mit unserem astra- 
lischen Leib sind wir noch nicht Mensch auf der Erde. Rabindranath 
Tagores Lebenserinnerungen; er ist von allen immer geprügelt wor­
den. Prügelerziehung. Sklavennaturen und freie Naturen. Wir gehen 
mit dem moralischen Eindruck unseres Lebens durch den Tod, in 
die Welt hinein, aus der heraus wir das nächste Erdenleben bilden. 
Jedes Organ wird von zwei Seiten aus versorgt mit den Nerven; aber 
das, was eingreift, ist der astralische Leib. Alles, was im Innern des 
Menschen an Bewegungen vor sich geht, wird geleitet vom astrali- 
schen Leib. Ablegung der innerlichen Astralgestalt, die der Mensch 
während des Lebens bekommen hat. Wie man das ins neue Men­
schenleben hineinbringt, was man im vorigen Leben gehabt hat. Die 
Menschen sind dadurch verschieden, daß sie sich aus dem vorigen 
Erdenleben verschiedene Fähigkeiten und Schicksale mitbringen.
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Warum erinnert man sich nicht an die vorigen Erdenleben?
Über Mehrings Buch «Die Lessing-Legende». Lessings «Erziehung 
des Menschengeschlechts». Über Crookes und Newton. Die primi­
tiven Menschen haben alle an wiederholte Erdenleben geglaubt. 
Opiumwirkungen: Bei schwachem Opiumgenuß wird der Ätherleib 
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beeinflußt, das belebende Prinzip, bei starkem Opiumgenuß der 
Astralleib, und der gewohnheitsmäßige Opiumesser zerstört sein 
Ich. Über Schreiben- und Lesenlernen. Bewußtes Denken und Er­
innern. Wenn man im jetzigen Leben richtige Gedanken aufgenom­
men hat, dann erinnert man sich in einem späteren Erdenleben rich­
tig an das gegenwärtige Erdenleben. «Geistererscheinungen». Spiri­
tistische Sitzungen.
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würden wir fortwährend verhärten, fortwährend Leichnam werden, 



wir würden Pedant werden, Philister werden, fortwährend auf­
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